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Gläsern desjenigen Eßigs , davon du es gemacht ,

und darein gicfsen sott , gelinder machen .

ttors Der disrillrttEvig ist auch sehr köstlich ,

gedachtes Ctz - oder Cchudwaster damit zuzu ->

richten , zumalen weilen selbiger den Arms mchk

so sehr aosprmgend macht .

Viertes Capitel .

Wie man etlichermassen das
Kupfer erkennen , dasselbrge zu
P auenschmieden , undcstedann dcvFlr -

m6 darausq ^ raqen , po ' ncn undads
sä rbern solle .

Ou dieser Kunst des Kupferstechens , sie

geschehe nun mit dem Grabstichel oder

Sch ^ dwasser wird das rothe Kupfer allezeit

für das belle gehalten . Es wird zwar ein

gelbes gefunden , >ö lonsten Meßing genennet

wird , ist aber gemeiniglich scharst , unrein und

st esig . Es ist wiederum eine Art von rothem ,

welches ebenmäßig diese Mängel hat , undde -

rokaiben billig verworfen wird , weilen die

durchs Scheldwaffer daraus gemachte Arbeit

allzu mager und rauh wird . So findet sich auch

einander Geschlecht , welches gleichsam weich

wie Ble » ist ; und dieses ist auch noch nicht das

rechte - alldieweil das Etzwaffer , wann man es
auf den darauf gemachten Abriß aufgegossen ,
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Etzkunst . 7
lange Zeit stehen bleibt , und doch sehr wenig
einbcisset , und unsaubere ungeschlachte Schnitt
oder Striche macht , oder deutlicher zu sagen ,
gleich als wann man mit der F der undDime
etliche Striche auf Papier machte , so etwas
du . chsch ügc , da dann die Striche nicht altem
unsauber satten , sondern auch sich gleichsam mit
einander berühren , dessentwegen mich auch nicht
verwundere , wann das Etzwasser , wie gesagt ,
den Linus hinweg nimmt . Dann wann es das
Kupser also weich und luck findet , dringet es
durch und gräbt unter dem Firnis hin , der dann
folgend ? von dem Ort wohin er appstciret und
aulgesmchen gewesen , abweichet .

Es befindet sich auch eine Art von Kupfer ,
welche weiche und scharfe Adern hat . Wie¬
derum eine andere , so voll kleiner Lücken , wel¬
ches man das aschenfarbige nennet . Zngllei -
chen noch eine andere , so voller Flecken ist , wel¬
che man glühen und braun machen muß , wird
das schicferigegencnnet .

Das gute rothe Kupfer aber ist vollkommen
fest und gelind , und kan man , ob solches alsofcye ,
mit dem Grabstichel daraufprobst en und versu¬
chen - Dann so es schieferig , wirst du Mühe,
und ein Gekritz im Stechen verspüren , und hin¬
gegen , so es weich , so wird dich bedünken , als
wann du im Bley schneidest , oder grübest . Hin¬
gegen wann es gut ist , wird der Meise ! oder
Grabstichel , ohne Empfindung einziger Härtig -
keit , Gekriz oder Weichheit , jedoch mit etwas

8l 4 Stär -
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Stärke und einer völligen und gelinden He¬

ftigkeit , gleichsam zähe , eingehen , nicht änderst ,

als wie das Gold und Silber gegen die andere

Metallen berührt .

Art das Kupfer zu schmieden und
zu bereiten .

/ Bs ist zwar den » Liebhaber dieser Kunst nicht

^ nöthig zu wissen , wie er sein Kupfer sech¬

sten schmieden und pvliren solle , jedoch weilen

man sich an Ort und End befinden kan , da man

ausser demjenigen , so dieRorhschmide kaufen , kein

anders überkommen mag , habe ich es derohal -

ben für nüzlich angesehen , allhier etwas davon

zu o . edencken , zumal , weilen man auf diese

Weise lernen und unterscheiden kan , ob das

Kupfer zu einem saubern Abriß rein und polirt

genug seye .

Wann du dann der guten Art des Kupfers

Dersichert bist , so svlt du einem Rolhschmid die

Maß der Grösse und Dicke , nach welcher du die

Kupferplatten haben wilt , geben .

Eine Kupferplatte von der Größe , welche

die Künstler einen halben Bogen in folio oder

Blat nennen , so ungefehr auf einer Seit i r .

auf der andern 8 . oder 9 . Zoll oder Daumen

har , soll bey nahem die Dicke eines Kopfstücks

haben , und solches nach Maß und Proportion

der andern Grössen .
Diese Platte svlt du wol schmieden , und fein

gerad
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Etzkunst . 9
gerad oder gleich schlagen lassen , dann so das
Kupfer auf diese Welse geschmiedet , wirdsol -
ches fest und nicht so luckig oder löcherig , und die¬
ses ist nicht von geringer Consequenz , sondern
wol in Acht zu nehmen .

Folgends solt du die Kupferplatten , welche
vorgelehrter Massen geschmiedet worden , neh¬
men , darvon die gleicheste Seite , und die am
wenigsten schieferig ist , erwähle » , und dieselbige
auf einen etwas Hangenden Diele oder Bret le¬
gen , unten aber an dem Bret oder Diele sol¬
len zwey kleine Nägel eingeschlagen seyn , da¬
mit die Platte vest anzuhalten , daß solche nicht
ausweichen könne .

Die Platte nun zu poliren , glatt und sauber
zu machen , so solt du nehmen ein grosses Stück
Schmergel und reines Wasser , und also mit ge -
meldtem Schmergel die Kupferplatte erstlich
einmal in die Länge , darnach wiederum in die
Breite steif und wol abschleifen , und bereibcn ,
auch unterweilen Wasser mit zugiessen , biß daß
keine Grüblern , Flecken , Hammerschlägc , oder
Gruben , so im Schmieden gemacht worden ,
Schiefer rc - noch andere Ungelegenheiten darauf
mehr zu spüren seyen . Alsdann wasche sie , daß
nichts Unreines darauf bleibe .

Demnach nimm guten Bimsstein , und reibe
damit samt dem Wasser , allermeisten , wie mit
dem Schmergel geschehen , besagte Kupferplat -
4e in die Länge und in die Breite , so oft und
.viel , auch so steif und wol , daß daselbsten von

A s dem
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dem Schmergel einziger Strich oder Gekritz

nicht mehr übrig bleibe , noch gesehen werbe .

Darnach wasche es wol und sauber ab , wie

zuvor .

Eben also folk du auch wiederum mit einem

reinen Wetzstein und Wasser thun , biß daß die

Strich des Pimsensteins allerdings sich verlie¬
ren .

i>lorz . Geduckter Wetzstein ist gemeiniglich

der Farb vvnSchifersteinen gleich . ^ Auch wird

eine Art gesunden , welche Olwenfärbig , inglei -

chen eine andere so roth ist .

Wann dieses geschehen , so soll du abermal

deine Kupferplatke mit klaren , saubern Wasser

wol abwatchen , daß kein Staub , Sand , oder

Unflath darauf bleibe .

Darnach nimm eine Kohle , welche nachfol¬

gender massn bereitet seye : ärmlich drey oder

vier Kohlen von gelindem , dickem , vollem und

ungehaltenem W idenholz , wie solche gemei¬

niglich die Goldschmiede brauchen , reibe die

Rinde wol davon ab , lege sie darnach ins Feu¬

er , überdecke dieselbige mit andern Kohlen und

glüender Asche , also , daß sie darunter be » an¬

derthalb Stunden ohne Luft bleiben , auch wol

länger oder weniger , darnach die Kohlen dick

seynd , alldieweil das Feuer biß aut den Kern

derselbigen eindringen , und keine Feuchtigkeit

mehr übrig bleiben muß , deßwegen besser , daß

man dieselbige länger oder mehr , als weniger

darinnen liegen lasse . Wann
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Wann dich nun bedunkt , daß es rechte Zeit

seye , diefelbigen wiederum aus dem Feuei zulan¬
gen , so nimm ein genugsam grosses Geschirr mit
Wasser , ziehe hernach die Hohlen aus dem Feuer ,
Und wirf dieselbige geschwind in das Wasser ,
und lasse sie darinnen auslöschen und erkalten .

Es seynd zwar etliche , die wollen anstatt
des Wassers , sich des Harns gebrauchen , be¬
finde aber , daß das Wasser für sich selbst allein
gut genug darzu seye .

Mit diesen Hohlen nun die Kupfer vollends
auszuputzen , zu polliren und zu saubern , so nimm ,
wie obbemeldetworden , einen , oder ein grosses
E tück von einer Kohlen , die nicht im Feuer ge¬
spalten , und wol dicht seye , dieselbige Hoble
nimm fest in dieHand , und mit desselbigen Ende
wider die Platte , und reibe sie damit so lang ,
biß die Etl iche oder Gckritz , welche erwann von
den Echtesten gemacht worden , hinweg gerie¬
benwerden , und also sich gänzlich vertieren .

Es gilt gleich , wie du die Hohle hättest , wann
du nur die E wiche des Steins damit hinweg
bringest , wäre es aber , daß die Kohle das Kup¬
fer nicht angriefe , oder gleichsam anbisse , son¬
dern nur überbin glitschete , so ist eSeineAnzei -
gung , daß dieselbige nicht gut , und daher » eine
andere und bessere zum Gebrauch ausgesuchet
werden muß , also , daß dieselbige , wann du da¬
mit sammt dem Master über dem Kupfer hin¬
führest , knirschet , eben als wann man kirre und
lesses Geräusch im Arbeiten hören lässet . Mit
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dieser Kohle soll du obangeregter masscn über
der Kupferplatte so oft und viel herfahre » ,
biß daß darauf von den Strichen , Schiefern
oder Lücken , das geringste , wie wenig es auch
seyn möge , nicht mehr übrig seye « noch gesthen
werde , wie oben allbereit gemeldet worden .

So etwan ( wie dann zum öfternmal zu ge¬
schehen pfleget ) die Kohle etwas zu rauh ist und
auö dieser Ursache das Kupfer zu hart angreift ,
sokan man eine gelindere Kohle nehmen , und
mit dersclbigen samt dem Wasser über diePo -
lierung des Ersten hinfahre » .

Wann dann , naehdcme alles gethan , was
mir der Kohle hat gethan werden sollen , gleich¬
wol noch etliche Striche oder Lücken übrig blei¬
ben , so soll du einen wolpolirtenstahlernenHfrie -
wen ( welchen man einen Grabstahl zu nennen
pfleget ) nehmen , welcher an der Spitzen rund
gemacht seye , und damit solche Striche oder Lü¬
cken , nach deme sie tiefseynd , starck oder leis über¬
fahren , und solche ausgerben oder hinweg strei¬
chen ; worbey dann nicht wenig nöthig , daß man
den Ort , da etwas mit dem Gerbstahl ausge¬
macht worden , mit der Kohle wiederum bercibe .

Wann du nun deine Kupferplatte also wohl
polieret und zubereitet hast , so sollt du sie mit ei¬
nem Wasser abwaschen , und überzwerg gegen
das Feuer stellen , auf daß das Wasser davon
ablaufe , und also die Platte von dem Feuer vol¬
lends trocken werde , zu mehrer Versicherung
aber , daß dleselbige recht trocken werde , so sollt

du
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Etzkunst .
du solche mit einem reinen leinen Tuch sauber ab¬

trocknen , und so man etwan vermeinet , daß et¬

was Fettes darauf wäre , so solle man solche mit

einer Brosam eines trocknen Brods überfahren ,

oder aber schabe gute weiche Kreide darauf , und

reibe sie zum öftern mit einem reinen weissen lei¬

nen Tuch , darnach wische es ab , also daß kei -

neKreide , Brod , oder sonstcn etwas anders

Unreines darauf hängen bleibe .

Diese Kupferplatte also zugerichtet , ist ganz

fertig den Firnis anzunehmen .

^ Man kan auch , die Reinigung der Kupfer -

pUM zu probiren , dieses thun , daß man diesel -

dige ärmlich einem Kupferdrucker heimschicke ,

auf daß er solche mit Schwärze überfahre , wie

man bey dem Kupferdrucken pflegt zu thun ,

gleich als ob dieseibige gestochen wäre , und solche

alsdann auf weis Papier abdrucke . Wann

nun das Kupfer sauber und wol polirt ist , so

behält das Papier seine gleiche Farbe , und ist

dieses die Probe .

Noca . Es muß aber besagte Kupferplatte wie¬

derum rein abgewaschcn werden , damit von

der Druckerschwärze oder anderer Unrei -

nigkeit nichts darauf bleibt .

Die
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